
Landschafts- und Freiraumplanung:
Was in der Praxis bleibt
Erfahrungsaustausch von Ehemaligen

Vom Referat für Berufspraktische Studien (BPS) sind die Einladungen und 
Vorbereitungen für einen Erfahrungsaustausch der Lahdschafts- und Freiraumpia- 
ner/lnnen, die in der „Integrierten AbschluBphase“ bzw. im „Integrierten Studien­
gang“ Landschaftsplanung an der Gesamthochschule Kassel studiert haben, 
gemacht worden: 80 „Ehemalige“ trafen sich am 30. und 31. Januar im Hörsaal an der 
Henschelstraße 2 um 15 Kurzvorträgen aus der „Praxis“ zuzuhören und sie zu 
debattieren. Kaffee gab’s und abends in der Cafétéria in der Menzelstraße eine 
Suppe, damit auch Zeit und Anlaß für Gespräche gegeben war.

Die Vorträge waren keine Festvorträge. 
Jede(r) konnte erzählen, wie bei einem 
klassischen Symposion. Und das war gut 
so, weil dadurch ein breites Spektrum der 
Erfahrung und der Arbeitsplätze vorgestellt 
werden konnte. Zuhören, debattieren, strei­
ten, widersprechen -  das war wie in Zeiten 
guter Projektplenen, wo es noch keinen 
Projektbasar -  wie heute -  gab, der von der 
Auseinandersetzung nur ablenken sollte. 
Freiberufliche Planung, die Arbeit in Ämtern 
und Behörden, die Theoriedebatte, die 
Hochschulausbildung, die Frauendebatte 
kamen zu Wort, manchmal verkürzt, poin­
tiert, einseitig -  manchmal auch breit, aus- 
ufernd und noch ungeklärt.

Eine Kurzfassung zur Replik auf die 
Hochschulausbildung; nach dem Motto: 
was bleibt von der Hochschule in der All­
tags-Praxis?

•  Es gibt zur individuellen und professio­
nellen Rollen-Identifikation zu wenig Frauen 
als Lehrerinnen.

•  Auf die realen Arbeitsplätze kann die 
Hochschule nicht ausbilden, weil die spezifi­
schen Situationen und Anforderungen nicht 
vorhersehbar und sehr unterschiedlich sind.

•  Trotzdem hat die offene Lernsituation, 
die nach individuellem Interesse organisier­
te Studiengestaltung und das Konzept „ex­
emplarischen Lernens“ an inhaltlich struk­
turierten Projekten eine Arbeitsfähigkeit mit­
gegeben, die situativ leicht ergänzt werden 
kann.

•  Deshalb sind verengte Spezialisierun­
gen der Studien- und Prüfungsordnung wie 
der Lehrangebote im Sinne des administra­
tiven Vergleichbarkeits-Geredes nicht zu 
unferstützen und zu fördern.

•  Die soziale Theorie der professionel­
len Tätigkeit hat vor naturwissenschaftli­
chen Problemreduktionen zu rangieren.

•  Der Wandel zum Studium im Seme­
sterverband hat den Erfahrungsaustausch

zwischen jüngeren und älteren Studenten -  
auch im Sinne einer studentischen Tradition 
aufgehoben. Der Verlust der „Tutor(inn)en- 
arbeit" älterer Student(inn)en ist weder 
„strukturell" noch pädagogisch reflektiert 
worden.

•  Die Hochschule hat einfach verges­
sen, daß sie auch eine Pflicht zur Informa­
tion über neue Arbeiten, Kenntnisse und 
Erfahrungen an die Praxis/die Ehemaligen 
weiterzugeben hat.

Es ist spannend die Menschen, vor drei, 
fünf, elf Jahren weggegangen sind, wie­
derzusehen; ihre Lebenswege nachzuvoll­
ziehen und ihre Stabiltät zu verstehen. Des­
halb ist es nicht verständlich, daß die für 
Landschafts- und Freiraumplanung zustän­
digen Ausbilder durch viel Abwesenheit ge­
glänzt haben. Die Planerinnen und Planer in 
der Ausbildung waren kontinuierlich vertre­
ten. Die Spezialisten im Studiengang glänz­
ten üppig durch Abwesenheit. Das legt 
offen, daß es sie eigentlich nicht interes­
siert. Und es legt auch offen, daß Leute, die 
die Berufsperspektive der Studierenden 
nicht ernst nehmen und verstehen, weil sie 
andere Berufsbilder im Kopf haben, nicht in 
der Lage sind, für einen Beruf auszubilden. 
Sie bieten nämlich keine professionellen 
Identifikationen an. Weiche Disziplinen 
müssen sich darauf einlassen, daß ihre 
Arbeit immer nur dann fruchtbar wird, wenn 
sie die akademisch aufgerichteten Kompe­
tenzschranken überschreiten. Das kann 
nicht gelingen, wenn fehlende „Härte" ein­
gekauft oder vorgetäuscht wird.

K. H. Hülbusch
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. .. mit herzlichen 
Grüßen
aus Worpswede

Karl Heinrich 
Hülbusch

»Er suh ihr mit äußerstem Ernst in die Austen. Trotz 
aller Erfahrung waren Nicoles Austen unschuldist. Sie 
hallen Krankheiten gesehen. sie hatten .. .Frauen bei 
den Geburtswehen in Agonie gesehen, aber sie hatten 
nie gesehen, wie Männer sich in eine Landkarte 
vertieften und einen Plan skizzierten.
Ihre Aufgabe ist es. uns auszuradieren*' (J. Berger (2))

An Hochschulen tragen 
Exkursionen und Seminare vor Ort 
dazu bei, das Abstraktionsniveau 
und Praxis-Syndrom von Studenten 
abzubauen. Dabei muß jedoch die 
Freiheit von Denken und Handeln 
immer erhalten bleiben.
Ein Kompaktseminar in Worpswede 
sollte helfen, daß Studenten die 
alltäglichen Veränderungen eines 
Ortes sehen und beschreiben lernen. 
Die Diskussion der 
Arbeitsergebnisse mit den 
Bewohnern wollte diese für Fragen

und Probleme der Ortsgestaltung 
sensibilisieren. Und darüber hinaus 
ermutigen, zukünftig auch ihre 
persönlichen Ansprüche bei der 
Ortsentwicklung zu artikulieren.

Im B a h n h o f , g e b a u t von H e in rich  V o g e ­
ler. h ab en  w ir n ach  14 S e m in a rta g e n  v o r  
O rt >unsere< E in - und A n sich te n  von  
W o rp sw e d e  v o rg c s tc ll t . E in e  m u n te re  K o n ­

tro v e rs e  m it u n seren  Q u a r tie rg e b e rn  und  

a n d e re n  G e s p rä c h s p a r tn e rn  ü b e r d e n  »W cy- 
e rb c rg < . d as »G o ld en e  D re ie c k * , d ie » B a u ­
e rn re ih e «  und »H aus und H o b  sch lo ß  sich an . 
W as w ir an B e o b a c h tu n g e n  und H in w eisen  
v o rz e ig e n  k o n n te n , w ar den B e w o h n e rn  
g a n z  g e lä u fig , so d aß  von d ie s e r  g e m e in s a ­
m en  K e n n tn is  au sg e h e n d  fü r uns e in e  L e h r ­
stu n d e  in L o k a lg e s c h ic h te  und L o k a lp o litik  
d a ra u s  w u rd e . W ir h a tte n  m e h r  z u z u h ö re n  
als zu s a g e n , weil u n s e re  >G äste< d as W o rp s-  
w e d e r  P u p p e n th e a te r  -  B ü rg e rm e is te r . P a r­
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te ie n , G e m e in d e d ire k to r , F re m d e n v e r ­
k e h rs b ü ro . G a s tw irte . H ä n d le r . G ru n d b e ­
s i t z e r - I n v e s t o r e n - A r c h i t e k t e n  und a n d e re  
p o te n tie lle  A u ftra g g e b e r  fü r P la n u n g e n  -  

leb en d ig  w erd en  ließ en .
A b e r  n eb e n  den au ffälligen  w aren  uns a u ch  
die k lein en  und h eim lich en  E in g riffe , die d e r  
s e lb stv e rstä n d lic h e n  A llta g s ro u tin e  so  leich t 

e n tg e h e n , a u fg e fa lle n :
-  die D u rch lä ssig k e it m it in fo rm e lle n  W e ­
gen  im O rt und zum  alten  O rts ra n d , die den  
E rw e ite ru n g e n  feh lt und d u rch  den n eu en  
F lä c h e n n u tz u n g sp la n  n o ch  v e rk le in e rt w ird
-  die B e b a u u n g  o r ts n a h e r , d y sfu n k tio n a le r  

F re irä u m c  und Z u g ä n g e
-  die » u n ö ffe n tlich e «  B e s e tz u n g  und E in ­
en g u n g  d e r  S tra ß e n fre irä u m e
-  die p e rfe k tio n is tisch c  A u ss ta ttu n g  n ach  
den (a n g e b lic h e n ) A n fo rd e ru n g e n  und E r ­
w a rtu n g e n  fü r den F re m d e n v e rk e h r , d e r  an  
g e le g e n tlic h e n  » Ü b e rv ö lk e ru n g e n «  o r ie n ­

tie rt w ird
-  die z ie rg ä rtn e ris c h e n  A m b itio n e n  au f  

d em  >W eyerb erg<
-  die v ielen  b e w ä h rte n  B e is p ie le  und V o r­
b ild er fü r die m a te rie lle  A u ss ta ttu n g  und die  
>räum liche< O rg a n is a tio n  (Z o n ie ru n g ) von  
H a u s und H o f. ö ffe n tlic h e n  und p riv a te n  
F r e ir ä u m e n , fu n k tio n a le n  und v a ria b le n  
N u tz u n g sb in d u n g e n .
O b w oh l von  d en  T e iln e h m e rn  d es K o m ­
p a k ts e m in a rs  im m e r w ie d e r  d e r  V orw an d  
d e r  B e s o n d e rh e i t  W o rp sw e d e s  v o rg e tra g e n  
w u rd e  (w as w ohl m it d e r  E rw a rtu n g s h a ltu n g  
a u f e tw a s > B eso n d eres<  b e g rü n d e t w e rd e n  
k a n n ), e n tp u p p te  sich au ch  W o rp sw e d e  als  
g a n z  n o rm a le r  O rt . D ie  W id e rs p rü c h e  zw i­
sc h e n  d e r  A llta g s p ra x is  d e r  B e w o h n e r  und  
d e r  k o m m e rz ie lle n  V e re in n a h m u n g  ih re r  
L e b e n s o r te , zw isch en  d em  E n tz u g  und d e r  
E n tw e rtu n g  ih re s L e b e n s o r te s  d u rch  die  
E n tw ic k lu n g s s tra te g ie n  von P o litik e rn , In ­
v e sto re n  und ih n en  g e n e h m e n  p la n e risch e n  
V e rs p re c h u n g e n , w ar n u r a n d e rs  g e fä rb t  
und allen  B e te ilig te n  aus e ig e n e r  A n s c h a u ­
ung und E rfa h ru n g  -  au ch  h in sich tlich  d er  
E rw a rtu n g  an p la n e risch e  A rb e it  -  b e k a n n t. 
U n s e re  T h e s e , d aß  e in e  k o m m u n alp o litisch  
n a ch h a ltig e  D e b a tte  ü b e r die w ü n s ch b a re  
O rg a n is a tio n  u n d /o d e r  V e rä n d e ru n g  von  
W o rp sw ed e  nicht von e rd a c h te n  e x te rn e n  
A n s p rü c h e n , so n d e rn  von  d en  E rw a rtu n g e n  
d e r B e w o h n e r  und ih ren  T ra d itio n e n  a u s g e ­
hen m ü sse , w u rd e  e ifrig  u n te rs tü tz t . D ie  
K o n tra s ie rfa h ru n g  fin d en  B e s u c h e r  n ich t im  
W o rp sw ed e  für T o u ris te n , w o sich  a u ch  
W o rp sw e d e r n ich t w ie d e rfin d e n , so n d e rn

im W o rp sw ed e  lü r W o rp sw e d e r.

Ein »Stück Landschaft«

E x k u rs io n e n  und G e lü n d cp ra k tik a  so llen  
da> L e h re n  und L e rn e n  au f a b s tra k te r  
G ru n d la g e  und d is z ip lin -im m a n e n te r S y s te ­
m atik  (d ie  ist im m e r so  sch ö n  » s a u b e r« )  
e rg ä n z e n  und » k o n tro llie re n « . D ie se  tra d i-  
tio n ale  L e r n f o r m , die im G e g e n s a tz  zu r »o e-  
fäh rlich en  W affe  d e r  A b s tra k tio n «  ( 6 )  k o n ­
k re te  E rfa h ru n g  zu g än g lich  m a c h e n  und v e r­
m itte ln  k an n , a b e r  au ch  die b io g ra p h isc h  
g e le rn te n  W c lta n s ic h te n  (V o r u r te ile )  zu r  
D isk u ssio n  s te llt , kann au s p ä d a g o g is c h e r  
Sicht n u r f ru c h tb a r  se in , w en n  d e r  zu fällig  
g e w ä h lte  O rt . d as »S tü c k  L a n d s c h a f t« , nicht 
als G e g e n sta n d  p la n e r is c h e r  O k k u p a tio n ,  
so n d e rn  als g e s c h ic h tlic h e r  O rt v e rs ta n d e n  
w ird . (1 0 )  D ie  In d izien  fü rs V e rstä n d n is  und  
den N ach vo llzu g  k ö n n en  n u r v o r  O rt e n t­
d eck t und m it a n d e re n  E r fa h ru n g e n  v e rg li­
ch en  w e rd e n . D ie s gilt g le ic h z e itig  a u ch  d e r  
k ritisch en  R ev isio n  d es a b s tra k te n  fa c h s p e ­
zifisch en  W is se n s , w as in d e r  R e g e l zu z ie m ­
lich er V e rw irru n g  fü h rt, w eil die is o lie rte n  
W 'issen sp ak ete  im K o n te x t  d e r  A llta g s w irk -  
lichkeit n u r in d irek t zu fin d en  sind und  

d u rch  Ü b e rs e tz u n g  v e rs tä n d lich  w e rd e n . 
A u ch  w enn w ir fü r die A n k n ü p fu n g  an  die  
L e rn e rw a rtu n g e n  die A rb e its g ru p p e n  n ach  
T h e m e n  und G e g e n s tä n d e n  -  B o d e n . V e g e ­
ta tio n . R e a ln u tz u n g . S ie d lu n g sstru k tu r . 
F re ira u m . H a u s e n  o d e r  w ie in W o rp s w e d e : 
W e y e rb e rg . G o ld e n e s  D r e ie c k . B a u e r n r e i ­
h e . H a u s und H o f  -  v o r b e r e ite n , ward jed e  
A rb e its g ru p p e  b ald  m e rk e n , d aß  d ie s  n u r  
ein m ö g lich e r  Z u g a n g  is t. d e r  b ald  in die  
A rb e it  d e r a n d e re n  A rb e its g ru p p e n  h in e in ­
fragen  m u ß . D ie s ist d ie d id a k tis ch e  K la m ­
m e r für ein g e m e in s a m e s  K o m p a k ts e m in a r ,  
d as von 1 976  bis 1 986  jä h rlich  in d e r  L a n d ­
sc h a fts- und F re ira u m p la n u n g  an d e r  G e ­
sa m th o c h sc h u le  K a sse l d u rc h g e fü h rt w 'urde. 
D ie Z e itp la n u n g  fü r d as S o m m e rs e m e s te r  
1987 h at d iese  le h rre ic h e  A r b e its fo rm  ü b ri­
g en s g e s tr ic h e n : w'ar fü r die L e h r e r  w ohl zu  
a n s tre n g e n d .
Im G e g e n s a tz  zum  fo rm a lis ie rte n  L e h r b e ­
trieb  m a c h te  g e ra d e  die F e ld a rb e it  d e u tlic h , 
d aß  in » w e ic h e n « , » u n e ffe k tiv e n «  D iszip li­
nen nich t n u r u m stritte n  is t. w ie g e le rn t  
w erd en  so ll. A u ch  ist u m s tr itte n , w-as g e le rn t  
w erd en  so ll, um K o m p e te n z  zu e rla n g e n  (8 )  
-  a lso  ü b e r F e rtig k e ite n  zu v e rfü g e n , die  
g e re c h tfe r tig t  h o n o rie rt  und b e z a h lt w e r­
d en . D a s M aß  fü r d iese  R e c h tfe r tig u n g  ist 
a u ß e n g c le n k t. und ü b e r d en  W e rt d e r  A r-
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b eit b e fin d e t d ie  A b sich t d e s fo rm a le n  A u f­
tra g g e b e rs . D ie s e r  re a g ie r t  n ich t so  a u to ­
n o m . w ie e r  lu t. E r  a n tw o rte t  m it sein en  
E rw a rtu n g s h a ltu n g c n  a u ch  au f die e in ­
sc h m e ic h e ln d e  S u g gestio n  d e s V e rk ä u fe rs . 
In n e rp ro fe ssio n e ll w e rd e n  d ie  ä u ß e rlich e n  
B e d in g u n g e n  d e r  A u ftra g g e b e r  zu r m o ra li­
sc h e n  und e th isch e n  U n te r m a u e r u n g  b e ­
n u tz t . um  die A rb e its q u a lifik a tio n  a u f te c h ­
n isch e  F e r tig k e ite n  zu re d u z ie re n . A u ch  d er  
n e u e rd in g s  w ie d e r  ü b e r d en  g rü n e n  K le e  
h o fie rte  » E n tw u rf«  g e h ö r t m e in e s E r a c h te n s  
zu d en  te c h n is ch e n  F e r tig k e ite n , die a b ­
s tra k t e rw o rb e n e  K e n n tn iss e  in S te g re ifm a ­
n ie r a b fra g t und z u r B e ru fsq u a lif ik a tio n  e r ­

h e b t.
D ie  u n n ö tig  (u n d  le ic h tfe rt ig )  a k z e p tie rte  
und e n ts p re c h e n d  h o n o rie r te  K o lla b o ra tio n  
zw isch en  A u ftra g n e h m e r  un d  A u ftra g g e b e r  

-  so  w ird d e r  A n sp ru c h  zu m  B e isp ie l vom  
B D L A  ( 1 )  fo rm u lie rt -  soll die G ru n d la g e  
d e r  H o ch s ch u lb ild u n g  se in . W o llte  ich an  
d ie s e r  A n fo rd e ru n g  die L e h re  -  k ritisch  
r e f le k tie r te s  W issen  -  o r ie n tie re n , k ö n n te

ich m ich  p e n s io n ie re n  la s se n : D e r  Z e n tr a l ­
v e rb a n d  und B D L A  h ab en  sich in d ie s e r  
R ich tu n g  ja  a u ch  sc h o n  b e m ü h t (1 6 ) .
W en n  m e in e  L e h r e ( r )  -  von d e r  G ä r tn e r le h -  
rc  bis zu R e in h o ld  T ü x e n  -  m ir n ich t a u ch  
ih re  W id e rs p rü c h e , a lso  d a s , w as sich nich t 
le ich t v e rk a u fe n  lä ß t, v e rm itte lt  h ä tte n ,  
d an n  h ä tte  ich  v e rd a m m t w en ig  g e le rn t.
D ie  H o c h s c h u le  ist n ich t d azu  d a . Z irk u s ­
p fe rd e  a b z u ric h te n . N a tü rlic h  h at sie die  
A u fg a b e , e in e  h an d w e rk lic h  g e d ie g e n e  A r ­
b e itsfä h ig k e it z u g ä n g lich  zu m a c h e n  -  ü b er  
die w id e rsp rü ch lic h e  V e re in n a h m u n g  d e r  
L a n d s c h a f ts -  und F re ira u m p la n u n g  im 
D ie n s te  d e r  E n te ig n u n g  d e r  R e s s o u rc e n  
(1 5 ) .  D o c h  w as ist sch on  » g e d ie g e n «  in e in e r  
» v o lk sw irtsc h a ftlic h e n «  D isz ip lin ? D ie  A b ­
ric h tu n g  a u f  » ta b u ie r te  K o m p e te n z s c h ra n ­
k en «  o d e r  m o d isc h e  » w isse n s ch a ftlic h e  H ä r ­
te «  g e h ö r t w ohl n ich t zu r g e d ie g e n e n , le rn ­
o ffe n e n  und n a ch h a ltig  fru c h tb a re n  (A u s -)  
B ild u n g  ( 9 ) .  D a s H a n d b u ch  d es P ra k tik e rs  
e n th ä lt d a g e g e n , d aß  >man< e rs t e rfo lg re ich  
(a n g e p a ß t)  sein  m ü ss e , und au s d e r  A n p a s ­
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su n g  e in e  F re ih e it  d e s H a n d e ln s  e rh a lte , d ie  
d en  M e is te r  m ö glich  und d en  A u ftra g g e b e r  
le n k b a r m a c h e . U m  ein A p e r ç u  von G e r ­
h ard  H a rd  u m z u d re h e n : ln d e r  su b jek tiven  
A ttitü d e  w ird die n o rm a tiv e  B in d u n g  an die  
E rw a rtu n g e n  d es A u ftra g g e b e rs  b e so n d e rs  
d eu tlich  -  w o d e r  P la n e r  (G a r te n -  und / o d e r  
N a tu rk ü n s tle r)  sich  b e so n d e rs  su b jek tiv  v o r­
k o m m t, sc h w im m t e r  am  eifrig ste n  im >epo- 
ch alen < S u m p f d es O p p o rtu n ism u s .

Pädagogika
W en n  a k a d e m is ch e  L e h r e  n u r a u f sc h lic h te  
B e ru fs v e rw e rtb a rk e it  re d u z ie rt w e rd e n  so ll­
te , w ä re  es sin n vo ll, w en n  die N u tz n ie ß e r  
d e r  A rb e its q u a lifik a tio n  d ie s e  A rb e it  au ch  
selb st in e in e r  p a ss e n d e n  B ü r o le h r e  ü b e r ­
n ä h m e n  (1 4 ) .  D ie s  w ä re , u m  e in e n  a lte n  
S tre it a u fz u n e h m e n  ( 1 1 ) ,  d ie  a k a d e m is ch e  
R e to u rk u ts c h e  a u f  d en  b e ru fss tä n d isch e n  
W id e rs ta n d  g e g e n  die E in r ic h tu n g  v on  
H o ch s c h u ls tu d ie n . W en n  d ie  H o ch s ch u le n  
ih re n  B ild u n g s a u ftra g  e rn st n e h m e n  w o lle n , 
d an n  k ö n n e n  sie ihn n u r im  W id e rs p ru c h  z u r  
so g e n a n n te n  B e ru fs p ra x is  e rh a lte n  un d  p r o ­
d u k tiv  b e g rü n d e n . E s  ist ja  n ich t a b w e g ig , 
w enn d ie  fre ib e ru flich e n  P la n e r  die billige  
K o n k u rre n z  d e r  gut b e z a h lte n  H o c h s c h u l­
le h re r  a n p ra n g e rn . A b e r  e s  ist au ch  v e r­
stä n d lic h , w en n  d ie  K ritik  an  d e r  L e ic h tf e r ­
tigk eit und W illfä h rig k e it v on  P la n u n g  n o ch  
b ö s e r  b e ä u g t w ird  als die K o n k u rre n z  um  die  
A u fträ g e .
D ie  L e h r e  » v o r  O rt«  v e rs u ch t (s in n v o ll) d as  
A b s tra k tio n s n iv e a u  und d as P ra x is -S y n ­
d ro m  a b z u b a u e n . D a z u  m ü ssen  sich d ie  L e h ­
re n d e n  a b e r  a u f  die U n s ic h e rh e it  d es O r ts ,  
d e r ja  b eile ib e  n ich t so  h ü b sch  w ie ih re  
L e h rb u c h s y s te m a tik  g e o r d n e t  is t, un d  die  
» d u m m e n «  F ra g e n  e in la sse n . D ie  p ä d a g o g i­
sch e  P h ilo so p h ie  ein es K o m p a k ts e m in a rs  ist 
e in fa c h : A lle  F r a g e n , E in w ä n d e . T h e s e n  
sind z u g elassen  -  K o m p e te n z s c h ra n k e n  b e ­
ste h e n  n ich t. D ie  le ite n d e n  T h e s e n  sind  
eb e n fa lls  re la tiv  e in fa c h :
-  W ir  w ollen  n ich t p la n e n , so n d e rn  v e r­

s te h e n .
-  A lle  B e o b a c h tu n g e n  h ab e n  B e d e u tu n g ,  
w enn w ir ü b e r u n s e re  e ig e n e  L e r n b io g r a ­
p hie die m ö glich en  B e d e u tu n g e n  und U r s a ­
ch en  e rk lä rb a r  m a ch e n  k ö n n e n .
-  W a h rn e h m u n g , E in s c h ä tz u n g  und K ritik  
m ü ssen  w ir in d e r  R o lle  von B e s u c h e rn  o d e r /  
und E in w o h n e rn  fo rm u lie re n : ich -  w en n  ich 
h ier le b te , zu B e su ch  w ä re , w as w ä re  m ir  

lieb.
-  W o finden sich  b e w ä h rte  V o rb ild e r, von

d en e n  zu le rn e n  w ä re  ( 3 ) ?
-  D ie  G e n e ra lis ie ru n g : W as ist ty p isch  fü rs  
B e h a g e n  und U n b e h a g e n ; w as sind die ö f ­
fe n tlich e n  >Issues< ( 4 )  und w ie e n ts p re c h e n  
sie d e r  p ro fe ssio n e lle n  P ro p a g a n d a ?
-  W e lc h e  P rü fu n g  u n s e re r  E in s c h ä tz u n g e n  
ist m ö glich  ( 8 ) ?
D ie  D isk u ssio n  m it d en  G ä s te n , d e re n  G ä s te  
ja  w ir w a re n , ist d ie P rü fu n g  u n s e re s  P r a x is ­
v e rs tä n d n isse s . N e in , n ich t w ie h ä tte n  s ie ’s 
d en n  g e rn . D ie  A u fg a b e  e in e s K o m p a k ts e ­
m in a rs  -  und au ch  e in e r  a u fg e k lä rte n  und  
a u fk lä re n d e n  P lan u n g  -  ist d ie  V e rs tä n d i­
gu n g  ü b e r die K o n flik te  und W id e rs p rü c h e .
D a z u  m ü ssen  P la n e n d e  z u e rst F ra g e n  e n t ­
d e ck e n  le rn e n . D ie  V o rg e h e n s w e is e n , e tw a s  
zu ä n d e rn , ste llt sich n u r in B e is p ie le n  und  
W e g e n , n ich t in P län en  d ar. In d ie s e m  S in n e  
w a r d ie  W irk u n g  p la n e ris c h e r  P ra x is  a u f  die  
L e b e n s - und A llta g s p ra x is  in d en  m a te r ie l­
len A b b ild e rn  zu v e rs te h e n .
O b  d iese  A r b e it  Sinn g e h a b t h a t?  Ja  -  d o r t ,  
w o in d e r  F o lg e  sich  die B e w o h n e r  e in g e ­
m isch t h a b e n . N ein  -  w eil die o ffiz ie lle  P la ­
n u n g  n ich t z u g e le rn t h a t: Im  n e u e s te n  L a n d ­
s c h a ftsp la n  (I n s ta ra /B re m e n  1 9 8 6 ) tre te n  
n u r T o u ris te n  und B io to p e  in E r s c h e in u n g ;  
W o rp sw e d e r . L e u te , die d a a rb e ite n , le b e n , 
in die S ch u le  g e h e n , die g ib t’s o ffe n b a r  
n ic h t. □
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C A M P U SF®
Der Sprung ins kalte Wasser 
Am 30. und 31. Januar trafen sich in Kassel Absolventen und Absolven­tinnen des Studiengangs Land­
schaftsplanung zu einer Fachta­
gung. Etwa hundert Teilnehmer - Hochschullehrer, Studenten, vor 
allem aber die Ehemaligen - hörten 
Kurzvorträge und diskutierten über- 
die Erfahrungen beim Berufsein­
stieg: Wieviel von der Hochschul- 
Theorie: bleibt übrig im Berufs­leben?
Eine zentrale Frage der Tagung 
war, ob sich die Hochschulausbil­
dung stärker an den Alltagsanfor­
derungen aus der Praxis orientieren soll, ober ob es wichtiger ist, Theo­
rien zu bilden, Problembewußtsein zu schaffen und politische Diskus­sionen zu führen.
Einige Referenten waren der Mei­
nung, die Hochschule habe sie auf 
das »Technisch-Organisatorische« des Berufslebens nicht genügend 
vorbereitet. Sie führten Begriffe an 
wie Kalkulation, HOAI, Bundes­baugesetz und EDV. Vor allem die 
Selbständigen hatten zu Beginn Schwierigkeiten gehabt, ihre eige­nen Arbeiten zu präsentieren oder Aufträge zu beschaffen. Die Mehr­
zahl der Diskussionsteilnehmer - allen voran Professor Karl Heinrich 
Hülbusch - vertraten allerdings die 
Auffassung, daß Lehrinhalte wie 
Büroorganisation oder Umwelt-, recht nicht verstärkt als Ausbil-, dungsziele in die Hochschule gehö­
ren, sondern vielmehr das »Fach­
lich-Politische«. Dies sei früherein­
mal das Kennzeichen der »Kasseler Schule« gewesen. Heute setze sich 
leider auch an der Gesamthoch­
schule immer mehr der (pseudo-) 
naturwissenschaftliche Anspruch 
der Hannoveraner, Münchner und 
Berliner Universitäten durch. Zu­
gegebenermaßen brauche man, um 
ein als schlecht erkanntes System zu 
unterhöhlen, eine fundierte Grund­
ausstattung an Kenntnissen, um zu 
wissen, wo man bohren muß. Doch 
marktkonforme Ausbildung könne

kein Ziel der Hochschule sein. Eine 
Bemerkung von Voiker Schröder 
fand breite Zustimmung: »In Osna­
brück habe ich gelernt, wie man 
einen Spielplatz baut. In Kassel ha­be ich gelernt, warum man ihn nicht 
bauen muß.«In den letzten Jahren scheint die 
Gesamthochschule allerdings eini­
ges von ihrem Gütezeichen einge­
büßt zu haben. Der Profilierungs­
druck, dem sich etliche Hochschul­
lehrer ausgesetzt fühlen, führe da­
zu, so eine Diskussionsteilnehme­
rin, daß sie den Studenten immer 
mehr Spezialwissen vermitteln wol­
len. Es werde zunehmend wieder 
im Semesterverband studiert und 
so für die Studenten die Möglich­keiten eingeschränkt, semester- übergreifend Erfahrungen auszu­
tauschen. Und nicht zuletzt sei der 
»Fachbereich als Institution nicht mehr streitbar«, so Hülbusch, er 
beziehe nicht mehr öffentlich Stel­
lung zu gesellschaftspolitischen Themen. Für Helmut Böse wird die 
Hochschule dafür bezahlt, »unbe­
quem« zu sein, doch diese Eigen­
schaft lasse immer mehr nach. Und 
damit auch die politische und theo­retische Debatte.
Diese Erfahrung mußte auch Anke Schekahn machen. Sie hatte nach 
sieben Jahren freier Mitarbeit in der Landschaftsplanung einen Lehrauftrag an der Hochschule be­kommen und gehofft, durch die 
theoretische Auseinandersetzung mit Kollegen und Studenten auch 
Anstöße für ihre eigene Arbeit als 
Planerin zu erhalten, nach der De­
vise: »Theorie tanken, um in der Praxis zu überleben, um keine fau­
len Kompromisse zu machen.« Sie 
wurde allerdings enttäuscht, denn 
offensichtlich können viele Studen­
ten mit solchen theoretischen An­
sätzen nichts mehr anfangen oder 
finden sich kritiklos damit ab.
Die meisten der Ehemaligen, die 
zwischen 1977 und 1984 ihren Ab­
schluß gemacht haben, schienen

froh um den querschnittsorientier­
ten Ansatz ihrer Ausbildung zu sein, auch wenn sic Probleme ha­
ben, ihn in der Arbeitspraxis umzu­setzen. Dort werden meist doch Spezialisten gefragt. Nach wie vor 
besonders schwierig ist die Situa­
tion der Frauen in der Landcspfle- 
ge. Immer noch sind Forschung und 
Lehre Männerdomänen. Allenfalls 
im sogenannten Mittelbau (also auf 
Assistentenstellcn) beginnt sich das 
weibliche Geschlecht langsam 
durchzusetzen. Um allerdings neue 
Inhalte in die Hochschule einzu­
bringen, müßten auch Profcssoren- 
stellen mit Frauen besetzt werden, so die Forderung der anwesenden 
Frauen.
Die Tagung endete mit dem Be­
schluß, ein jährlich stattfindendes Forum für den ständigen Austausch 
zwischen Hochschule und Praxis 
einzurichlen. In Kassel wurde sach­lich und konstruktiv diskutiert. Für 
die Studenten bot sich eine hervor­
ragende Möglichkeit, ihre Ausbil­dung besser einzuschätzen. Um so 
erstaunlicher, daß nur etwa dreißig 
Studierende diese Chance wahr­
nahmen. Ist womöglich bei der 
heutigen Studentengeneration die Theoriediskussion »out«?
Denn eines wurde von den Semi­
narteilnehmern kaum berücksich­
tigt: In den letzten zehn Jahren hat 
sich für die jungen Leute einiges verändert. Mehr Leistungsdruck an 
den Schulen, hoher Numerus clau­sus - gerade in der Landcspflege - und eine oft aussichtslos erschei­nende Arbeitsmarktsituation blei­ben natürlich nicht ohne Auswir­
kungen. Und: Die »Anderen« wa­
ren auf dem Seminar nicht vertre­
ten, die Gescheiterten, die Arbeits­
losen, diejenigen, die heute in ei­
nem anderen Beruf arbeiten. Und 
auch nicht jene Hochschullehrer, 
die eher das so kritisierte Speziali­stentum bejahen.
So war es nicht besonders schwie­rig, zum Konsens zu kommen: Die 
Ausbildung hat uns gutgetan - wei- tersol • TK
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